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gender Beıitrag Z eifien zeıgen, iınwıefernBeatrıx chıele das Problem der Gewalt Frauen eine
polıtische Angelegenheıt ist, AA anderen Wal-Gewalt un Gerechtigkeıit Erfahrungen VO  = Frauen miıt Rassısmus,
Heterosex1smus, Kolonıialısmus, Miılıtarısmus,
miı1t wirtschaftlıcher Ausbeutung us  z der
These führen, da{fß uUuNnseICc westlıchen Industrie-
gesellschaften, aber nıcht LLUT dıese, bestimmte

Di1e Frage, W1€e es möglıch ist, dafß Menschen Formen der Gewalt für ıhr Bestehen
anderen Menschen Gewalt 9 wurde brauchen.
ohl VO  - der schwarzen als auch VO  - der «Wann ist eine Katastrophe ein Unglück
we1ilßen Frauenbewegung auf dıe rage ZUZC- un Wallll eıne Ungerechtigkeit» fragt Judıth
spıtzt, un W1e CS möglıch ist, da{fß Shklar 1mM ersten Satz iıhres Buches ber
Gesellschaften Gewalt, ınsbesondere dıe Ungerechtigkeıt‘. Ihre Untersuchungen zum
Frauen und Angehörige farbıger Bevölkerungs- moralıschen Gefühl der Ungerechtigkeıit för-

ern zutage, daß ın der Philosophıie ZWarTr 1e]SIUDPCN, zulassen. In diıesem Sınne 111 fol-
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VO  . Gerechtigkeıt dıe ede SC aber wen1g verantwortender, aufgezwungener Ohnmacht
ber Ungerechtigkeıt un darüber, worın S1e auftauchen. Angesıchts des begrenzten Raumes
besteht, der auf welche Weıse S1e 1n Ersche1i- ann dabe1 auch dıe Bezugnahme auf ıhr
NUNg trıtt Dıiıes obwohl das Nachdenken ber Vorkommen 1mM Lebenszusammenhang Von

Gerechtigkeıt AUS Erfahrungen mıt ıhrem Frauen verschıedener Hautfarbe un Herkunft
Gegenteıl erwachsen IsSt 1Ur schlaglichtartig se1InN.

Nıcht NUuI Naturkatastrophen W1€e Erdbeben
un verwüstende Sturme werten unwillkürlich
sowohl dıe Frage ach der Gerechtigkeıt (SO1= (resichter der Gewalt
tes als auch dıie ach der Gerechtigkeıt der
Mıtmenschen auf. Stellen WIr diese Frage A4119- Recht: und Eıinflufslosigkeit als Gewalt
log bezüglıch ein1ger Naturgegebenheıten
e1m Menschen selbst, für dıe das einzelne Simone de Beauvoıir ze1igt 1in ıhrem Werk «Das
Indivyviduum nıchts kann, gelangen WIr nam- andere Geschlecht» eine theoretische
iıch alsbald Z polıtıschen Seite des Problems Arbeit ber den Zusammenhang zwıschen
VON Ungerechtigkeıt un ıhrem Gegenteıl. dem biologischen Schicksal der Tau un dem
Welche Menschen überläßt eine Gemeinschaft strukturellen Kapıtal, das dıe weı1iße Männer-
iıhrem Schicksal un: welche nıcht, un welche herrschaft daraus schlug recht plastiısch den
Naturgegebenheıten NtIPUppeC sıch erst 1n Unterschıed zwıischen Naturkatastrophe un
der und durch dıe Gemeininschaft als Schick- Ungerechtigkeıt 1m Geschlechterverhältnis auf.
salsschlag? Wann, dıe Frage für UMMSGCHEN Gleichwohl muis de Beauvoıirs Bedingung für
Zusammenhang, 1st CS ein Unglück, eine Tau en volles Subjektsein VO  S} Frauen als nıcht

se1n, schwarze Hautfarbe haben, OMO- mınder unglücklich erscheinen. Sollte iıhre
sexuell se1ın oder alt, un WAann eine Unge- Subjektivıtät doch 11UT durch den Verzicht auf
rechtigkeıt? Immerhın danken viele Jüdısche Mutterschaft möglıch se1n, die sıch me1st als
Männer Gott, nıcht als TAau geboren se1n, aum überwindliches Hınderniıs für dıe beruf-
un 1m Amerıka der Sklavenzeıit (vielleicht lıche Entwicklung und Zukunftssicherung e1-
auch och heute) erwählungsbewußite Weıle, 1ieTr Tau erweIst. Kınderlosigkeit als Bedın-
nıcht als Neger 1in die Welt geseELZT worden un weıiblicher Freiheit un Subjektivıtät ist
se1In. das weıbliches Schicksal der eıne Ungerech-

Die Erfahrungen schwarzer un we1lßer TAaU- tigkeıit? iıne kınderlose schwarze au stünde
mıt Gewalt fallen meıst mıt in der Regel nıcht wesentlıch besser da,

Erfahrungen des Fehlens VO  3 Gerechtigkeıt. vielen Läindern schlechter. Dıie CC
Was Shklar für dıie Phılosophıe feststellt, äßt Frauenbewegung wollte sıch mıt der Lösung
sıch bıs auf die relatıv C« Iradıtion der de Beauvoirs nıcht zufriedengeben und
Befreiungstheologie auch ber dıe unıversıtäre kämpft bıs heute für das Ende des Schicksals
Theologie sagen?. Als ware INan sıch feın un strukturelle Bedingungen, dıe TAauU-
dazu, ber Ungerechtigkeıit sprechen, hat ZU Verzicht auf zahlreiche Annehmlıch-
die gepflegte we1lße theologische Wıssenschaft keıten un Handlungsräume nötıgen, WE

jene Tradıtion der hebräischen Bıbel hınter S1e Kınder wollen.
sıch gelassen, VO  z der WIT dıe schonungslose In der Geschichte jener Natıonen un ehe:
Konfrontatıon miıt der Ungerechtigkeıt ken- malıgen Kolonıialmächte, dıe heute och ıhren
IIC  3 Dort toben un fluchen Propheten ber Einfluß ber dıe weılte Welt ausleben un
den Skandal der Unterdrückung n Demü- stabılısıeren suchen, haben Menschen immer
t1gung, ber ungerechte Herrscher un fehlen- wıieder versucht, das Unglück lındern, nıcht
de Gerechtigkeıit. Weı]l] S1e sıch ıhrer Gotteben- weıls, nıcht adelıg, nıcht männlıch, nıcht Jung
bildlıchkeit bewußft sind, klagen S16e, un weıl oder nıcht heterosexuel]l se1ın, un: dıe Be-
S1Ce dıe Verheifßung der Gerechtigkeıt Gottes dıngungen verändern, die ıhr Sosein Z
nıcht VEISCSSCH wollen. Unglück werden lassen. Was das Geschlech-

Im folgenden selen re1l Gesichter der (5e: terverhältnıs angeht, wurde Frauen 1ın EKuropa
walt skızzıert, W1€e S1e 1in Oorm VO  e polıtısch erst nachdem S1e der Seite VO  —- ännern
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für Freiheıt, Gleichheıt und Brüderlichkeıit Die Politik des Unterschieds als Gewalt
gekämpft hatten, offenbar, daß jene Brüder-
iıchkeıt wörtlich gemeınt WAäIl, iıhre Kampfes- IDIE Logıik jener Rechtfertigungsgründe 1st S1M-
brüder wirklıch 11UI Brüdern dıe erlangten pel Wl Ina  } eine unterschıedliche Verteilung

VO  e (sütern legıtimıeren, muÄfs INnan s$1e aufRechte zugestehen wollten. Wahlrecht, polıtı-
sches Mandat, Bıldung, LLUI einN1gE Unterschıiede 1n Gaben un Begabungen der
NCNNCNM, blıeben Frauen och ber hundert Betroffenen zurückführen. [)a biologische Un-
Jahre danach verwehrt. Olympe de Gouges terschıede 1n der Regel unveränderlıch sınd,
un einıge andere kostete 6S das Leben, den garantıeren s1e Kalkulierbarkeıit un Stabılıtät.
Kampf dıie gleiche Freiheit der Frauen So erwıes er sıch als dienlich, eine Wıssen-
fortgesetzt haben Dıe nächsten 200 Jahre schaft etablıeren, die für plausıbel ersche1-
mußten sıch Frauen des Abendlandes jeden nende Begründungen sorgte, se]jen CS die Er-

kenntniısse e1ines Herrn Möbius ber den we1b-Zentimeter Gleichberechtigung miıt den
weıi1lßen äannern wohlgemerkt weıterhın bıt- lıchen Schwachsıinn, die moraltheologischen
ter erkämpfen. Als Sımone de Beauvoıir «[Jas Feststellungen ber dıe moralısche Inkompe-
andere Geschlecht» schrıeb, hatte S1Ce och tenz des Weıbes, in UMNSECIEGIKH Jahrhundert och
keın Wahlrecht 1in Frankreıich! uch heute dıe rassıstische Intellıgenz- un Begabungsfor-
rıngen Frauen weltweıt vergeblich den schung, die Eugen1k der Nazıs. Bıs heute
gleichen Schutz ıhrer Freiheit un Würde, W1€e gelten mehr der wen1ger ausgesprochen Ge-
ıhn Männer genießen. och ımmer haben schlecht, Hautfarbe bZw. Rasse, Körperbau,

sexuelle Orıentierung, kulturelle Herkunft$t,Frauen nıcht dıe Freiheıt, hne Angst nachts
alleın IW se1n. JE ach Hautfarbe famılıire Herkunft us  z immer wıeder als Krı1-
un Volkszugehörigkeıt der Betroffenen AT- terıum für die Gerechtheıt der Ungerechtig-

deren Schutz- eıtlert auch dıe Bereıitschaft,
würdigkeıt und deren Rechte anzuerkennen. Europäerinnen und Ekuropäaer hatten VOI der

Es ist jene Ahnlichkeit 7zwıischen handgreıflı- Versklavung VO  3 Mıllıonen Afrıkanerıiınnen
cher Gewalt un überwältigender Zumutung, un Afrıkanern rassıstisches Denken bereıts
dıe verschiıedene Befreiungsbewegungen mot1- traiınlert. er Glaube eLtWwWas WI1e€e eıne
viert hat, den Begrıiff der Gewalt erweıtern. bessere Menschenqualıtät kam 1n einer auch
Gewalt ist Ja nıcht D eine Art brachıiale kırchlich gestutzten Orıientierung VCI-

Handhabung, die eben bloß den meı1intlıch blauen Blut des Adels Z Aus-
Ton verstößt. IBIG polıtische Funktion VOonN druck, das für Wüuürde un Macht ausschlagge-
Gewalt macht sıch be1 weıtem nıcht 11UI be. bend Waäl, mehr als dıe Gottebenbildlichkeıit
merkbar, indem emmnm Staat einem anderen den un dıe Begabung einer jeden TAau und elınes
Krıeg erklärt. Gewalt wırd auch dort ausgeübt, jeden Mannes.

Menschen in der ıhnen aufgezwungenen Schon lange zeichete sıch aD, daflß schwarze
Ohnmacht zugemutet wırd, Menschenunwür- un farbıge Frauen auf jene Plätze rücken, die
dıges ertragen, Eınflufßlosigkeit stabıl we1iße FErauen erfolgreich zurückgelassen ha-:

ben (Manche Tätıgkeıten, dıe VOT allem weißegehalten wırd, un Menschen sıch nıcht selbst
Recht verschaffen können, der L1LUT Frauen ınnehaben un -hatten, werden auch
hohem iındıivyıduellem Rısıko. Las Gewaltsame VO  - schwarzen ännern übernommen). Meıst

tun sS1C CS AdUus exıstentieller Not, un weıleiner Ungerechtigkeıit offenbart sıch,
polıtısch veränderbare Bedingungen belassen durch die jahrhundertelange Herrschaft der
werden, obwohl s1e unzumutbares Leid herauf- Vorsprung der Weilßen S1e -
beschwören, Rechtfertigungsgründe kon: spıelt werden Ainm! So profitieren we1iße TauU-
strulert werden (etwa veWI1sser körper- © wenngleıch S1Ce weıterhın dem erITr-

schenden Sex1smus leiden, allenthalben VONlıcher Eigenschaften bestimmte Freiheiten
entbehren), Frauen: Bedrohungen schutzlos der Miıßachtung des schwarzen Mannes un
ausgesetzZt sınd, WE s1e sıch nıcht selbst 1in ebenso der cschwarzen Frau, dıe Zanz in

der Hiıerarchie der Achtung angesiedelt ist,acht nehmen, das heıfst, A4US Furcht die eigene
Freıiheıit selber einschränken. ungeachtet der Tatsache, da{fß ein1ge Schwarze
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und Farbige den Aufstieg 1n höhere Schichten Jjene Gewalttat erleıden? Wırd ZU Beıispıel
geschafft haben eine Tau SCZWUNZCH erdulden, daß ein

Wollte eın Staat gerecht se1n, mudßte CI (Ze: Mannn sıch sexuell an ıhr befriedigt,
un Strukturen schaffen, dıe CS den welchen Voraussetzungen könnte INa 9

einzelnen ermöglıchen, Zumutungen ıhr s1e se1 wahrscheinlich selbst daran schuld der
leibliches Wohl abzuwenden, SOWIe (esetze habe 5dI bekommen, WAasSs S1C verdiente, un
erlassen un Mafißnahmen ergreıfen, dıe C5 der Gewalttäter habe o  9 Wads iıhm gebührte
nıcht zulassen, daß jemand Nachteıle erleiıdet der zumındest für ıhn unvermeıdlıch war”?

Eıgenschaften un Zufällen der Geburt, Am Beıispıel der deutschen Rechtsprechung ın
für dıe s$1e der Gr nıchts kann?. In gerechten Fällen der Vergewaltigung, aber auch durch
Verhältnıissen ist CS für jene, dıe VO  > Folgen viktimologische Untersuchungen ält sıch Ze1-
un Begleıiterscheinungen der Unternehmun- SCH, da{iß dıie Bereıtschaft, eıne Tau als OÖpfer
SCH anderer betroffen sınd, möglıch, Einfluß erkennen, 1n ELW; proportional ıhrer

nehmen, gehört werden und Eınspruch Abweıchung VO erwarteten Rollenverhalten
abnımmte.einzulegen. Zu denken ware 1er den Tod

VO  3 150.000 Menschen infolge VO  —$ Atombom:- Folgende Norm A4US dem deutschen Straf-
bentests. Nıemand hatte S1C informıiert und recht se1 urz besprochen als Beispiel ZU

gefragt, ob S1C bereıit sınd, dıeses Gesundheits- einen dafür, W1€e sıch we1iße Männer muiıttels
risıko auf sıch nehmen*?. (Und welcher (Gesetz und Rechtsprechung dıe Macht ber
Zweck könnte das Miıttel eines Atombomben- Frauen sıchern, ZUuU anderen für dıe Legı1-
abwurfs rechtfertigen?) In gerechten Verhiält- timıtät, VO  3 einer strukturell erwünschten (Ge:
nıssen haben Frauen reale Alternatıven ZW1- walt reden.
schen 7 B der Prostitution für Tourıisten A4AUS In 74() des deutschen Strafgesetzbuches
den Überflußländern un einer produktıven wırd demjenıgen mıi1t Ötrafe gedroht, der «ei—
Arbeıt mıiıt gerechtem Lohn In gerechten LICH anderen rechtswıdrıg mıiıt Gewalt der
Verhältnissen rückt INa eiınem Phänomen der durch Drohung mıi1ıt einem empfindlıchen
Gewalt Leıibe, worüber Audre Lorde berich- bel eıner Handlung, Duldung der Un-
LELE: da{fß «für nıcht-weiße Frauen hıerzulande terlassung nöt1gt». Rechtsgut ist dıe Freiheıit
eiıne S0O%ıze Todesrate be1 Brustkrebs besteht, der Wıllensentschliefßung und Wıllensbetäti1-
daß be] ıhnen dreimal mehr unnötige Fälle sung!. Mıt Hılfe dieser Norm werden ach
VO  a Gebärmuttervorfall, Gebärmutterentfer- deutscher höchstrichterlicher Rechtsprechung
NUuNg und Sterilısıerung vorkommen als be] anderem auch Taten geahndet, dıe WITr
weißen Frauen, und eine dreimal srößere als Formen zıvilen Ungehorsams kennen. So
Wahrscheinlichkeit besteht, vergewaltigt, C1- nötıgen ELW StudentInnen, die mıt lautem
mordet der überfallep werden.» Geschre1l einen Dozenten Aı bringen, seine

Vorlesung abzubrechen, miıt Gewalt, auch
eine Fußgängerın, dıe sıch in eine Parklücke

Dıire (rewalt des gewaltlosen Wıderstands und dıe stellt un nıcht weıcht, we1l s1e diese für
Gewaltlosigkeıt sexueller /Nötzi2ung jemanden freihalten wıll, ebenso WT sıch VOI

en Kasernentor un nıcht weıcht, we1l
Stellen WITr das Phänomen der Gewalt 1n den damıt dıe Statiıonierung VON Mıttel-

streckenraketen verhındert werden sollZusammenhang mıt der Frage, ob CS einen
Grund 1Dt, der CS rechtfertigen könnte, Je- Dagegen handelt eın Mann, der mıt seinem
manden zwıngen, ırgendeine Eınwirkung Auto neben einen aum fährt, da{s seine
auf iıhren der seınen Körper dulden, Beifahrerin nıcht aussteigen kann, och nıcht
stellen WITr implızıt auch dıe rage ber die gewalttätig 1mM Sınne des (Gesetzes. Und ZWal

Gerechtigkeıt VO  $ Gewalt und das Schweigen auch annn nıcht, WenNnn er 1n sexueller Absıcht
ber S$1e LÄä{fst sıch eine Konstellatıon außer seine Beifahrerin Weggehen hındern oll-:
der Notwehr vorstellen, dıe N als richtig C1I- Sobald die Gewalt e1ines Mannes als Gewalt
scheinen lıeße 9 irgendeın Mensch deklarıertt wiırd, dıe ein sexuelles Erlebnis Zzu
habe nıchts anderes verdient, als diese der Zıel hat, gelten völli|g andere Ma{fsstäbe. Wih.:
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rend ein Mann, der 1mM Vorbeigehen einer Konzentrationslager, Vergewaltigung, Folter
e2101 dıe Brust oreıft, nıcht als Gewalttäter USW.) Irotz wortreicher Lippenbekenntnisse

haben derle1 Vorkommnıisse demokratischeoilt, wırd eine Person, dıe einer anderen eıne
Aktentasche entreıilßt un sıch aneı1gnet, als Staaten freıilıch selten daran gehindert, miıt
gewalttätig eingestuft un deshalb Rau- ıhnen Geschäfte machen, meılistens we1l 1in
bes un nıcht Diebstahls Z Verant- jenen Staaten oft bestimmte Rechte anderer
wortung gezogen®. Da das Strafrecht davon nıcht beachtet werden mussen, mıthın mehr
ausgeht, da{fß dem Mann der Schritt ZUT Handlungsspielräume eröffnet werden als 1m
sexuellen Begegnung zukommt, macht Cr sıch eigenen Land
erst arn strafbar, WeEeNnN C des Wıder- Eın Staat x1bt sich (jesetze der struktu-
stands seıtens der Tau VO  - seinem Handeln relle Bedingungen, dıe bestimmten Gruppen
nıcht abläßt. Der Mann, der 1im Vorbeigehen VO Menschen allgemeıne Rechte verweigern,
eiıne Tau dıe Geschlechtsteile greift, begeht 7 B VWahlrecht, Bıldung, Besıitz VO  - Grund
keine Straftat das Recht Z sexuellen un Boden, Recht auf ärztlıche Versorgung,
Selbstbestimmung, we1l CI keinen Wıderstand Erwerbsarbeıt, Selbstbestimmung ber den
überwunden hat Denn eıne Formel der Recht- Beischlaf 1n der Ehe, Bewegungsfreıiheıit VO  -

sprechung, genannt «VIS haud ingrata», (die Frauen, das Recht zur. Empfängnısverhütung,
nıcht unwıllkommene Gewalt), gesteht dem gleichgeschlechtliıche Liebe us  z

Mann e1n erhebliches Ma{ß Zwang un In einem Staat werden Gesetze, dıe ZU

Überwältigung das Objekt se1iner Be- Schutz VO  —_ Rechten der Bürgerinnen und
oxjerden veranlassen, erlauben, Was CI Bürger erlassen wurden, sruppenspeziıfısch
1l Das zulässıge Gewaltpotential, welches in gewendet. IDER he1fßt, CS wırd z B weıtgehend
der Konstruktion der Straftaten dıe Y C zugelassen, dafß Gewalt Schwarze der
xuelle Selbstbestiımmung steckt, 1st erheblıich. AusländerInnen nıcht ebenso veahndet wırd
Zum einen 1st da dıe männlıche Definıitions- W1€e die (Gewalt We1i(le der Eınheim1i1-
gewalt, dıe zwıischen Gewalt un: «nıcht unwiıll- sche, der da sexuelle Gewalt VO  — Vätern
kommener Gewalt» unterscheıdet, Ja dıe dee ihre Kınder weder bestraft och er-
der «nıcht unwıllkommenen (Gewalt» ber- bunden wırd, wohıingegen dieselbe Gewalt,
haupt erst als wissenschaftliche Kategorie e1IN- V  e Fremden ausgeübt, verfolgt wırd us  z

führt. Zum anderen entscheiden fast A4US$S- Susan Brownmiıuller erortert aufschlußreich
schließlich Männer be1l Gericht. Ferner befin- das Phänomen unterschiedlicher Reaktionen
det darüber vorab och ein Staatsanwalt, be- auf sexuelle Gewalt, Je nachdem, welche Haut-
VOT GT Anklage erhebt, ob INa  — der Tau farbe Opfer un Täter haben Ist das Opfer
glauben kann Selbst ach dieser Vorentsche1- weı1ilßer und der Täter schwarzer Hautfarbe,
dung des Staatsanwalts werden immer och sınd dıe Sanktıiıonen weIltaus härter als 1in
dıe me1lsten läter freigesprochen. Fällen, das Opfer schwarz 1st un der Täter

we1(ß Auf dıese Dıfferenz stoßen WIr auch
e1m Engagement, das Verbrechen aufzu-

Polıtische (rewalt klären. Überhaupt spıelen Vergewaltigungsop-
fer, dıie schwarz sind, eine geringe Rolle, WE

Wenn ın der Frauenbewegung VON der polıtı- CS u Informatıon un Dokumentatıion inter-
rassıscher Vergewaltigungen geht Als ware dıieschen Bedeutung der Gewalt dıe ede 1st, sınd

iınsbesondere folgende Spıelarten der Gewalt Untersuchung dıeses Phänomens nıcht auch
1mM Blıck, die zugleıich als hıstorıische Phä- für uns in den deutschsprachıgen Ländern
LOMMECNC VO  — Männerherrschaft wahrgenom- Europas VOIN Bedeutung, wurde 1n der eut-
Inen werden: schen Übersetzung VO  S «Agaıinst Our W/ill»

In einem Staat werden Miıttel un: Wege das s1ebhte Kapıtel «A Question of Race» WCS-
organısıert, dıe Menschen durch körperliche gelassen?. In der deutschen Ausgabe fehlt
un psychısche Peinigung zwıngen, sıch ın AI der 1nweIls, da{fs n fehlt

Eın Staat wendet sıch 11U!1 jeneeinem bestimmten Sınne verhalten (Lausch-
angrıffe, Überwachung, brachıale Sanktıon, Formen der Gewalt, dıe seinen Interessen scha-
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den So 1st EtW. iın den meılisten Industrijestaa- Staaten Öördern insbesondere mıttels
ten dıe Aktentasche e1ines Geschäftsmanns bes- Steuererleichterungen lediglich Lebensgemeın-
SCI geschützt als dıe Unantastbarkeit einer schaften zwıischen heterosexuellen Eheleuten,
Cal In den me1ılisten dieser Staaten können selbst WeEeNnN s1e kınderlos sınd Demgegenüber
Einheimische auch für Verbrechen angeklagt stehen gleichgeschlechtlıche Lebensgemeıin-
werden, dıe S1e 1mM Ausland begehen. SO WCeCI- schaften weIılt wen1ger staatlıch priviılegiert da,
den ELW deutsche der iırısche Frauen ZWarT selen 6S 1U Ordensgemeinschaften der auch
verfolgt, WECeNN S1e 1m Ausland eiıne Abtreibung lesbische und schwule Lebensgemeinschaften.

sıch vornehmen lassen, we1l iINan ungebore- Obgleıch Je ach Natıon jede zweıte bıs
1165 Leben schützen 11 Es wırd jedoch nıcht vierte Ehe geschıeden wırd, daher Miılliıonen
dafür ZESOTZL, da{fß VO  - diesem Ethos auch jene VO  w Frauen ıhre Kınder hne Vater VEISOTSCH,
zehntausende VO  S Kındern profitieren, dıe bleiben strukturelle Bedingungen bestehen, als

blıeben sämtlıche heterosexuellen Ehen bıstäglıch Hunger un mediızınıscher Unter-
VEISOTZUNG sterben. Darüber hınaus sınd keine Z Tod erhalten, un als hätten Frauen
Fälle bekannt, 1n denen iırısche der deutsche außer der Sorge für iıhre Kınder nıchts anderes
Männer, die in einem Entwicklungsland miıt u  3 Tatsächlich aber leben alleinerziehende
mınderjährıigen Elendsprostitulerten G& Mültter meıIlst Rande des Ex1istenzmin1-
schlechtsverkehr hatten, sıch Hause I1U1I118S Dies trıfft iınsbesondere für das reiche
der Straftat des sexuellen Mißbrauchs Miınder- Deutschland Z Eınriıchtungen Z (sanz-
Jährıger ver  te mußten. tagsbetreuung für Kınder admınıstratıiv verhın-

Eın Staat stuft profitorientierte, materıelle ert werden. Folglıch können alleinerziehende
Werte Zzugunsten eiıner freıien marktwirtschaft- Mültter aum ausreichend erwerbstätıig Se1InN.
lıchen Ordnung höher einm als dıe Sıcherung Oft siınd Frauen deshalb SCZWUNSCNH, 1n elner
der Grundbedürfnisse aller Selbst WE solche ehelichen Gemeinschaft auszuharren, 1n der
Staaten vorgeben, ihre Wertorijentierung allen leben eigentlıch eine Zumutung für S1e
Menschen zuzugestehen, tun S$1C wen1g, dıe darstellt. In armeren Ländern 1st Kınderbetreu-
einen VOT dem Mıfsbrauch des Vorsprungs ung durch dıe Mutter, gemäis dem ldeal
schützen, den dıe anderen haben Can Phä- weıißer Psychologen, ein Luxus, denn s1C
9 das besonders deutliıch 1n den VCI- mussen ıhre Tage damıt verbringen, dıe Nah-:
schıedenen Spıelarten des alten und des Iung für iıhre Famılıe beschaffen.
dernen Kolonialısmus beobachten ist SO
werden ZZ 0L Beıispıel europäıische un US-
amerıkanısche Unternehmen nıcht verpflich- HIT Wege AU$S$ der (rewalt
teL; dıe gleichen arbeıitsrechtlichen Bedingun-
SCH WI1€e Hause auch 1n ıhren Nıederlassun- Im folgenden geht CS darum, ein1ıge Nahtstel-
SCH 1n Läiändern der Drıtten Welt vewähren, len NCNNCI, dıe m Netz der Gewaltver-
ZUuU Beıispiel den Kündıgungsschutz für hältnısse aufzulösen waren. Dabel handelt CS

Schwangere und Kranke. Was den gesund- sıch Erkenntnisse un Vorschläge, dıe 1n
heitsschädigenden Eınsatz VO  - Miıtteln angeht, Texten der Frauenbewegung immer wıeder SC
denen Arbeiterinnen U Arbeiıter dort werden.
ıhrem Arbeıtsplatz auSsgeSetZt sınd, sınd unls Nıcht zuletzt weıl Frauen sıch wenı1ger
auch keine Fälle bekannt, 1n denen Manager öffentlich betätigen als Männer, erscheinen S$1e

Hause gerichtlıch ELW KöÖrper- gewaltloser als diese. Wenn S$1e sıch auch aus
den (Gewalttaten iıhrer Söhne und Partner her-verletzung belangt worden waren. Ja Fıiırmen

der Industrieländer lassen sıch bekanntlıch DC- aushalten, verteidigen viele Frauen S1e jedoch
rade deshalb 1ın jenen Ländern nıeder, der befürworten die Tat So kommt C3,
1ın denen S1e weder Kosten och Mühen auf- da{ßs WITr ın der Menge VO Frauen oft nıcht
bringen mussen, ıhre ArbeitnehmerInnen VOI unterscheiden können, ob die einen bewulflst
Unfällen un Gesundheıitsschäden schüt- gewaltlos sınd, dıe anderen gleichgültig der
ZCI, ıhnen gerechten Lohn un!: Krankenversi- überfordert sınd der 1mM spezıiellen Fall der
cherung gewähren. Gewalt zustimmen. Deshalb hat Jane Meyer-
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dıng miıt Recht darauf hıngewılesen, da{fßs Se: nenlernen, sıch mıiıt ıhnen auseinandersetzen.
walt un Gewaltlosigkeıit ZWe]1 taktısche Kate- uch sollten s1e das, Was S$1e als weıbliche
gorıen sınd, die 1mM Gegensatz Passıyıtät Kompetenz schätzen, nıcht alleın Frauen
uüund Inaktıyvıtät stehen. i1ne gewaltlose Aktıon delegıeren, sondern sıch diese Fähigkeiten
1st nıcht paSSIV, und Untätigkeıt och keıne eignen, WeEeNN S$1e schon Hoffnungen für eine
gewaltlose Aktıon 190 [)as he1(t nıcht, jede bessere Welt daran knüpfen.
Tau musse in dıe orofße Polıtik. och WECNN Ungesıicherte Grundbedürfnisse stellen be-
s1e kann, sollte jede Tau iırgendeine Oorm VO  e reits ein Gewaltverhältnıis dar Visıonen VO

Verantwortung außerhalb ıhres privaten Rau- Frauen VO  $ einer Gesellschaft haben mıt Kon-
11C5 übernehmen. Nıcht mehr schweıgen zepten VO  $ Weltmarktintegration nıcht 1e]
ber das, WAasS S1e draufßen sıeht, ist dıe {u  S «Wır wollen eıne Welt, in der Grund-
un wichtigste Tat 1mM Öffentlichen Leben bedürfnisse Grundrechten werden», heißt CS

be1 DAWN, einem Projekt VO  - Wıssenschafftle-Seıit längerem beobachten WIT, da{s sıch
hınter der Ablehnung der gleichgeschlechtlı- rtinnen un Aktıyıstınnen AUS verschıedenen

Ländern des Suüudens12_ Mıt Recht lehnen S1Cechen Liebe weIit mehr verbirgt als der Glaube,
S1Ce wıderspreche dem Schöpfungswiıllen (Got- eine Grundbedürfnisstrategie ab, die VOT allem
tes Viele Quellen deuten mehr auf dıe Schwie- auf dıie Marktıntegration Frauen 9
rıgkeıiten hın, sıch Sexualıtät anders als hne den gesellschaftlıchen un geschlecht-
einer Rangordnung VO  e} Mann un al VOI- lıchen Machtverhältnissen rütteln. S1ıe sef-
zustellen. Zeıigt dıe lesbische Liebe e1nerseı1ts, ZCI1 dessen auf Ansätze VOIN einer nat10-
daflß CS ein weıbliches sexuelles Sehnen 1Dt, nal eigenständıgen Entwicklung un auf Er-
das keiner Hıngabe den Mann bedarf un möglıchung VO  e Selbstversorgung. Benötigen
auch nıcht der Eroberung durch iıhn, droht Frauen der Drıtten Welt den Schutz ıhrer
andererseıts dıe schwule Liebe Jenes Konkur- Kessourcen (vor allem Land, Wasser, Holz,
renzgebaren ännern die Macht Kleidung) AAr Sıcherung ıhres Lebensunter-
unterlaufen, das für den Erfolg e1ines err- halts, bedürfen Frauen der Ersten Welt des
schaftlıchen Patrıarchats wichtig Ist: An den Rechts auf Erwerbsarbeit dem selben 7weck
Konflikten dıe gleichgeschlechtliche Liebe (Nahrung, Wohnung, Kleidung). Dafür 1st ein
können WITr ein1ges lernen. Zum Beıispıel ber 1e] stärkeres Engagement vonnoten als bısher.
dıe faktısche Funktion VO  S Sexualıtät in 115C- Frauen der Drıitten Welt haben dabe1 den
HCN Gesellschaft und ber dıe wichtigste Norm Frauen der Ersten Welt ein1ges voraus !>
menschlicher Sexualıtät, dıe andere Person hne ein Frauenrecht auf Erwerbsarbeit (das

ann auch bezahlte Hausarbeit se1n) un: hnenıcht ZU Gegenstand eigener Bedürfnis-
befriedigung machen: ein Frauenrecht auf bebaubares Land kann CS

leute W1e€e einst Herbert arcusé un 1U keine Freiheit für Frauen geben.S  —

auch andere sollten nıcht LLUTI VOIl der utop1- Ebenso 1st eine Frau erst frei, WenNnn S1Ce
schen Funktion der weıblichen SeIite schreıben, nachts ohne Angst ber die Strafßße gehen
sondern sıch außerdem überlegen, Was das annn Es 1st ein kandal, WE sıch WL SEIE

praktısch heißt1!. Verbergen sıch doch hınter Wohlstandsgesellschaft daran gewöhnt hat,
den weıblichen Kräften vielfach auch Ompe- da{s Frauen darauf achten mussen, nıcht HSE
LeENZEN; dıe Frauen VO  $ den herrschenden waltigt werden. Indem Frauen immer och
Mächten zugestanden wurden. Gleichzeıitig CI - traınıert werden, sıch schämen, WECINN sS$1e
leben Frauen seit Jahrhunderten, da{fßs INan S1e Opfer sexueller Gewalt geworden sınd, können
vewaltsam un einfallsreich daran hındert, mıt Täter sıch in Sıcherheit wıegen, we1l iıhre Op-
eben dıesen und anderen Kräfteni Staat fer dUus» Scham schweıgen. Daher mussen Frau-

immer wıeder dokumentieren und leben,machen. Woher also sollten dıe Rezepte kom-
INCNMN, dıe jene Kräfte 1in Mächte verwandeln da{ßs s1e sıch weıigern, Z Opfer gemacht
könnten, dıe Welt retten” Es hängt werden. «Our nonvıolent project 15 find the
auch VO  —- ännern ab, ob Frauen iıhre Uto- socıal, sexual, polıtical, cultural forms
pıen können. Männer sollten en whıch repudıate OUT programmed submissıve
ıch ein1ge Schrıiften der Frauenbewegung ken- behavıors, that male aggression C find
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dead flesh whıich feast.» 14 Wır können rechte Sıtuation der Opfer. Von deren Sub-
nıcht (Gewalt se1n, WE WIr nıcht 1M- jektivıtät, deren Geschichte, kulturelles Schaf-
GEr wıeder dorthın zeigen, WITr S$1Ce erken- fen, Projekte un Kompetenzen erfahren WIr
GTA Wır mussen dıe Gefahr vermeıden, den dabe1 wen1g. Es ware ratsam, 1m Dıiıskurs ber
kandal nıcht mehr thematısıeren, weıl WITr Rassısmus außer den Formen der Abwertung,
CS schon nıcht mehr hören können. Der Eın- Ausgrenzung un Verobjektivierung VO  z Men-
SafıZ für eın Leben ohne Furcht darf nıcht schen nıcht-weiler Hautfarbe auch die Kon-
ach dem Krıteriıum «Unterhaltungswert» auf kurrenz thematısıeren. Rassısmus als prim1-
die Tagesordnung kommen. Immer wıeder t1ve Form, Konkurrenz auszutragen, hınter der
Angst haben mussen, ist keinesfalls lang- sıch vielleicht die ngs VOTI einer vermuteten

anderen Kreatıvıtät,weılıg, sondern eine schreiende Ungerechtig- SAl1Z Begabung un
eıt Macht verbirgt.

Das Gleiche oilt für dıe Gewalt der Prostitu- 1ne chrıistliche Theologıe, VOTI allem eine
tionstourIısten. Weıßle Frauen befinden sıch 1M VO  S weıißen annern betriebene theologıische
Irrtum, WECNN S1e oylauben, S1e selen nıcht auch Anthropologıie, MUuU sıch endlıch einer Krıitik
gemeı1nt, WE farbige Frauen ausgebeutet un der männlıchen Selbstdefinition stellen. Solan:
vergewaltigt werden. Weiße Frauen sınd miıtge- SC Männer ıhrer Identität als Männer dıe
meınt, WeEeNnN ıhre Ehemänner, Väter, Brüder Unterordung VO  _ Frauen benötigen, geht dıe
Zu den Elendsprostituierten ach Übersee flıe- Sorge dıe Sıcherung iıhrer Herrschaft auf
ZCNH, denn damıt bringen S1€e ZU Ausdruck, Kosten wichtigerer Aufgaben iın dieser Welt
WasSs S1Ce be1 Frauen suchen, da{fß s1e außerdem S1e sollten aufhören, dıe Männlıichkeıit Jesu
nıcht bereıt sınd, auf dıe sexuelle Ausbeutung dafür benutzen, iıhren Herrschaftswillen
VO  $ Frauen verzichten. legıtımıeren, sondern S1e vielmehr als Beıispıel

Wenn We1i(ßle sıch mıiıt Rassısmus 1uselinan- gelungener Männlichkeıt ZU Vorbild neh-
dersetzen, betrachten S$1C VOT allem dıe un INCeN
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